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SE: Ihr Lieben, als ich Anfang 2013 zum ersten Mal glaubte, es sei möglich, eine eigene Kulturzeitschrift zu beginnen, war ich unglücklich. Ich hatte mich zwar befreit von der mir als junger Mensch beigebrachten Logik, dass es bei der erwerblichen Arbeit in erster Linie um die Sicherwirtschaftliche Sicherheit der Liebsten zu gehen habe. Ich war Journalist geworden – beziehungsweise war dabei, ein Musikjournalist zu werden. Ich durfte also Platten besprechen, auf Konzerte gehen, manchmal im Backstage abhängen, Musizierende kennenlernen. Alles Dinge, von denen ich als schüchterner Jugendlicher nie zu träumen gewagt hatte. Ich hatte begonnen, mich mit Leuten anzufreunden, die Bühnenpersonas hatten. Und doch fühlte ich eine Perspektivlosigkeit. 25 Euro für eine Plattenrezension, Zeichenvorgaben und das heilige Feuilleton in weiter Ferne. Einsam war ich auch noch – und irgendwie hatte ich das Gefühl, das Schreiben sei das Einzige, was half. Also: einen Roman schreiben? »Schriftsteller« werden? I won’t lie, das wäre schon ein Träumchen gewesen, hab ich mich damals aber nicht getraut. Aber ein Magazin? Ja, warum eigentlich nicht? Jedenfalls hatte ich eh gerade angefangen, hier und dort und immer, wenn ich mal auf Flughäfen oder an Bahnhöfen war, internationale Magazine wie den Fader, die 032C, i-d und vieles mehr zu kaufen. Die waren schlicht: schöner, unterhaltsamer, nahbarer und zugleich cooler als die deutschen Musikzeitschriften. Als ich dann auch noch die erste Ausgabe von Der Freund fand, wurden die Dinge plötzlich ganz eindeutig.
Wir, also die Herausgeber*innen dieses Bandes, haben uns lange gefragt, wie es beginnen sollte – und sind letztlich bei dem Versuch gelandet, einander zu interviewen. Mal schauen. Jedenfalls, Katharina, wir haben uns ja kurz nach dem Erscheinen der ersten Wetter-Ausgabe kennengelernt und ich glaube nicht, dass ich dich das jemals gefragt habe: Warum hat dich Das Wetter damals angesprochen und warst du eigentlich, so wie ich, eine emsige Zeitschriftenleserin, bevor du beim Wetter angefangen hast?
 
KH: Ja, also ob ich jetzt so eine emsige Zeitschriftenleserin war oder bin? Ich lese eigentlich schon immer alles. Teilweise ist das fast schon neurotisch, zum Beispiel muss ich an der Supermarktkasse jedes Preisschild Wort für Wort lesen. Meine Mama hat mir, als ich klein war, viel vorgelesen, das war ihr wichtig, weil sie selbst nicht in einem Umfeld aufgewachsen ist, in dem viel gelesen wurde. Und meine Eltern waren beide sehr passionierte Taucher (meine Mama war die zweite Frau in Deutschland, die Tauchlehrerin geworden ist), deswegen habe ich als Kind recht viel Zeit damit verbracht, an irgendwelchen Buchten und Stränden darauf zu warten, dass sie wieder aus dem Wasser kamen. Und in der Zeit habe ich meistens gelesen (oder mich mit herumstreunenden Tieren angefreundet). Worauf ich hinaus will: Ich habe bestimmt bis ich Mitte zwanzig war, fanatisch alles querbeet gelesen – von allen bis dahin erschienenen Lustigen Taschenbüchern über den dtv-Atlas zur deutschen Literatur bis hin zu Arno Schmidt. Aber halt auch alle Magazine und Zeitschriften, die immer bei uns zu Hause rumflogen. Zum Beispiel habe ich jede Fernsehzeitschrift inklusive gesamten TV-Programm von vorne bis hinten gelesen und fast alle Geos der Neunzigerjahre. Und als wir uns kennengelernt haben, sehr viel später, steckte ich ganz tief in der Literatur der Weimarer Republik und dem Expressionismus und der Neuen Sachlichkeit. Ich habe mich der Literatur, die sagen wir nach 1990 erschienen ist, damals einfach komplett verweigert und nur so ganz unlesbare Nischenautor*innen und -texte aus der Weimarer Zeit gelesen, nachdem ich die Großen alle durch hatte. Einfach weil ich, wenn ich mich einem Thema gewidmet habe, auch immer den Ehrgeiz hatte, wirklich alles aus jener Zeit oder von dieser Strömung gelesen zu haben. Und da fängt man dann halt auch irgendwann an, auf irgendwelche Kurztexte zu stoßen, die in Zeitschriften veröffentlicht wurden – und die Zeitschriften haben so wunderschöne pathetische und manchmal auch scheinbar banale Namen wie Der Feuerreiter, Der Fischzug, Die Pille, Der Sturm, Die Fackel oder etwas bekannter: Die Weltbühne. Wenn man sich mal anschaut, wer für diese Zeitschriften geschrieben (und auch gezeichnet) hat, dann ist da wirklich jede*r Autor*in oder Künstler*in, den oder die man heutzutage so kennt, vertreten. Die streiten sich da teilweise durch mehrere Ausgaben über irgendwelche Genre-Feinheiten, daneben steht aber dann ein Vorabdruck vom neuen Brecht-Stück, ein Kokoschka-Holzschnitt und eine politische Streitschrift von Tucholsky unter Pseudonym. Und das fand ich fantastisch: was für ein Wille, die Welt zu formen durch Text, durch öffentlich gemachte Kunst und Gedankenaustausch, alles geballt auf vielleicht acht zeitungsgroßen Seiten.
Na ja, ich finde, das erklärt schon ganz gut, warum mich Das Wetter angesprochen hat. Das war dann quasi meine Brücke zurück in die Jetzt-Zeit, plötzlich gab es ganz viele Möglichkeiten!
Apropos Möglichkeiten: Welche Möglichkeiten hast du denn gesehen, im Wetter? Hättest du gedacht, dass es möglich ist, zehn Jahre später ein richtiges Buch zu veröffentlichen? 
 
SE: Es ist für mich gerade noch sehr unwirklich, dass wir uns hier am Anfang eines Buches befinden, das dreißig Ausgaben zusammenfassen soll. Was natürlich ganz und gar unmöglich ist. An diesem Ding, an Das Wetter, haben von 2013 bis 2023 ja bestimmt mehrere Hundert Menschen mitgewirkt – und ich bin allen dankbar dafür, dass sie uns ihre kreative Energie und ihre Arbeitskraft zu anfangs gar nicht und mittlerweile dürftig bezahlten Bedingungen zur Verfügung gestellt haben. Ganz gleich, ob wir heute noch Kontakt haben oder nicht. Ich erinnere mich an alles: Die tollen Erfahrungen, aber, wie das immer so ist, auch an die eigenen Fehler, wo man Autor*innen mal mehr schlecht als recht betreuen konnte, weil man heillos damit überfordert war, gleichzeitig erwerbstätig und Magazin-schaffend tätig zu sein, die Wut, die Tränen – alles. 
Um etwas konkreter auf deine Frage zu antworten: Selbstredend hätte ich, als ich an meiner Zeitschriftenidee saß, nicht gedacht, dass ein großer Verlag mit uns mal ein Buch machen würde. Aus heutiger Perspektive mag es naheliegend erscheinen, aber am Anfang des Wetters fühlte ich mich noch so weit weg von Leuten, die in solchen Verlagen arbeiten und noch mehr von der Vorstellung, etwas zu schaffen, das zehn Jahre hält. Umso schöner, dass wir nun dieses Buch vor unseren Augen haben, in dem in zahlreichen Texten unter anderem vom Vergehen der Zeit geschrieben und gesprochen wird und darüber, was bleibt und was geht. Das 2013 beginnt und sich bis ins Jahr 2023 tastet, mehrere Dutzend Menschen zu Wort kommen lässt und somit von Natur aus Differenz auslotet – obwohl es uns beim Wetter immer ein Anliegen war, jene Gemeinsamkeiten zu betonen, die es uns ermöglichen, beieinanderzubleiben und einander vielleicht sogar näher zu rücken. Es ist nicht so, als hätten wir so ein hochtrabendes Anliegen je formuliert, ein Wetter-Manifest gibt es allen anderslautenden Meinungen zum Trotz nämlich gar nicht. Was auch daran liegt, dass Das Wetter immer ein möglichst weit geöffnetes und dehnbares Gefäß sein sollte, in dem Emo und Analyse, Wut und Hass, Liebe und Zuneigung und ganz vieles mehr Platz hat. Was glaubst du denn eigentlich, was dieses Buch erzählt?
 
KH: Puh, das ist natürlich wieder eine weitreichende Frage. Gerade jetzt, da wir das Editorial schreiben, stecke ich wie eigentlich vor jeder Wetter-Druckabgabe viel zu tief drin, um das reflektieren zu können. Gerade macht mir eher Bauchschmerzen, was das Buch nicht erzählt. Wie du schon sagtest: Zehn Jahre lang drei- bis viermal im Jahr eine Zeitschrift mit über hundert Seiten veröffentlichen, das sind eine Menge Menschen, die geschrieben, gestaltet, illustriert, fotografiert, Shirts designt, beim Heftversand mitgeholfen, aufgelegt, für ’nen Fuffi die Tür auf Partys gemacht, Kontakte hergestellt oder einfach irgendwas organisiert haben. Sehr oft waren das ja auch einfach Leute, die noch studiert haben oder ihre Kunst neben dem Broterwerb gemacht haben oder einfach Freund*innen, und teilweise ist man dann irgendwie zusammengewachsen – im beruflichen Sinne, aber halt auch in real life. Und ich hoffe, das Buch transportiert trotz der unzähligen Texte und Bilder und Anekdoten und Namen, für die schlichtweg einfach kein Platz war, was für eine Gemeinschaftsleistung dieses Magazin von Anfang an war. (Danke!)
Als ich mit der Arbeit an dem Buch hier begonnen habe, habe ich wie du wahrscheinlich auch die ganzen alten Ausgaben noch mal durchgeblättert. Das ist total verrückt, manche Texte sind wie kleine Zeitkapseln, andere total zeitlos und manche auf seltsame Weise wahrgewordene Zukunftsprognosen. Und dazu diese Bild- und Textdichte, auch gestalterisch waren wir manchmal zurückhaltend, klassisch, schlicht und dann wieder völlig ballaballa. 
Das macht mich alles schon ein bisschen stolz, aber das ist das seltsame an diesem Zu-tief-in-etwas-stecken-Modus: Man merkt sich mittendrin meistens nur die Sachen, die nicht geklappt haben oder die man vergeigt hat. Da hat sich bestimmt auch ein kleines Häufchen angesammelt. Aber um zurück zu deiner Frage zu kommen: Eigentlich hoffe ich nur, dass dieses Buch von der Kunst und von der Sprache und der Zeit erzählt, möglichst direkt und für alle zugänglich. Halt ein Buch für Text und Musik. 
Auf jeden Fall wünsche ich mir gerade, dass wir demnächst noch mal völlig frei drehen und noch mal was ganz anderes aus dem Wetter rausholen. Wir werden sehen. Wird es jemals enden? 
 
SE: Oh. Diese Frage bringt mich so sehr in Verlegenheit, dass ich erst mal kurz abschweifen und ablenken muss. Sorry. Beziehungsweise möchte ich noch etwas zu dem hinzufügen, was du eben zur Sprache, zur Kunst und zur Zeit gesagt hast (und was ich sehr gut finde). Dazu hatte ich mir letztens eine Beobachtung notiert, als ich den ersten Satzlauf dieses Buches noch mal gelesen habe: »Natürlich sind wir notwendigerweise, ohne dass uns das gefällt, egal wie sehr wir uns manchmal von ihr abgrenzen wollten, irgendwie doch sehr stark in diesem Dings namens »deutschsprachige Literatur« verhaftet. Das merke ich beim Lesen daran, wie die Leute, die in diesem Buch erzählen, doch irgendwie dann und wann wieder bei Goethe, Celan, Böll oder Müller landen.« Mir gefällt, dass die in diesem Buch hier und da aufgerufen, dann aber fix wieder weggelegt werden, um Platz für Neues zu machen. Gleichzeitig trägt dieses Neue, ob die das Schreibenden und Sagenden nun Düzgün, Defounga, Kaufmann, Gruber, Maci, Krafft, Hieronymi, Biller, Hierse, Sternburg oder Hinzundkunz heißen, immer Splitter aus der Vergangenheit in sich. Und aus dieser Synthese aus Vergangenheit, Gegenwart sowie den stummen Hoffnungen und Träumen der Autor*innen und noch mehr aller Menschen, die an der »Idee« Das Wetter mit gewerkelt haben und es weiter tun, ist jetzt, nach zehn Jahren, so eine Art Wortschatz entstanden.
Um also schlussendlich doch noch auf deine Frage zu antworten: Natürlich wird es, wird das nie zu Ende geh’n!
 
Berlin, 29. Juni 2023
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				Essay | 2023
Ein gedrucktes Magazin für Pop und Zeitgeist herausgeben? Nichts leichter als das! Dachte man zumindest früher, als die Anzeigengelder noch sprudelten aus den Budgets von Plattenfirmen, Konzertveranstaltern, Verlagen, Filmverleihen und anderen Kulturbetrieben. Sie alle waren darauf angewiesen, die Informationen, die sie an ihre Kundschaft bringen wollten, in passendem Umfeld auf Papier drucken zu lassen. Das Internet und Social-Media-Marketing waren noch nicht so weit. Die Verlagskassen klingelten also, oder zumindest deckte die Werbung Druck und Vertriebskosten. Und wenn sie nicht gestorben sind … dann gibt es heute Das Wetter.
Das Magazin, dessen Zehnjähriges in diesem Buch gefeiert wird und das entgegen aller Printmarktprognosen gedeiht und wächst, wurde von Sascha Ehlert zu einem Zeitpunkt gegründet, als bei den anderen längst das große Sterben eingesetzt hatte. Zwar sollen diese Zeilen hier mit wenig »früher dies, früher das« auskommen, immerhin ist das Jubiläum von Das Wetter ja ein erfreulicher Anlass, trotzdem müssen wir zu Beginn eine kurze Runde über den Friedhof der deutschen Pop- und Kulturhefte drehen: Spex (1980–2018), Intro (1992–2018), De:Bug (1997–2014), Juice (1997–2022) und viele andere gibt es nicht mehr, noch dazu jene, die sich zwar nicht dezidiert Musik widmeten, aber doch kultureller Jetztzeit-Erfassung, etwa Block Magazin (2014–2018) und Die Epilog (2013–2023).
Für ihr Sterben werden tausend verschiedene Gründe genannt, wobei dieser eine Grund immer dazugehört: das Internet. Weil es die Werbegelder ansauge, habe das Internet Printjournalismus wirtschaftlich schwierig bis unmöglich gemacht, heißt es. Das Wetter aber hat einen treuen Abonnent*innenstamm und Anzeigenkund*innen und läuft nicht trotz, sondern gerade wegen des Internets so gut. Das ist jedenfalls meine These, über die wir im März 2023 im Schwarzen Café in Berlin-Charlottenburg sprechen: Sascha Ehlert, Chefredakteur und Herausgeber, Katharina Holzmann, Lektorin und Leiterin des Das-Wetter-Literaturressorts, und ich. Es ist nicht unsere erste Begegnung, ich besuchte schon einmal 2018 die Redaktion zum Fünfjährigen, um für die Medienseite der SZ ein Porträt über das Magazin zu schreiben. Solche Storys mag man ja in großen Zeitungen gern: Wie ein antizyklisch gegründetes Printheft »für Text & Musik«, so die Unterzeile auf den Covern, sich ohne großes Finanzbacking oder fette Erbschaften im Hintergrund behaupten kann, während drumherum fast alles den Bach runtergeht.
Aber zurück zur These: Das Wetter hebt sich dadurch hervor, dass es ein Langstreckenmagazin für die Offline-Zeit ist. Die Redaktion entschied von Anfang an, auf alle kleinteiligen Textformate zu verzichten, die man früher noch in ein Magazin druckte, von denen aber spätestens zu Beginn der Zehnerjahre klar war, dass sie im Internet besser aufgehoben sind als auf Papier. Printmagazine, die vor Das Wetter gegründet wurden, halten bis heute oft an ihnen fest – aus Gewohnheit, oder weil sie mental in analogen Zeiten feststecken, oder weil die wenigen verbliebenen Anzeigenkunden es so wollen. Im Wetter aber gibt es weder einen Vermischtes-Teil noch Rezensionen noch einen Serviceteil mit Terminlisten oder Event-Tipps – ich finde das wahnsinnig angenehm, denn das Heft wirkt dadurch großzügig und entschleunigt. Ehlert, der sich im Schwarzen Café Assam-Tee bestellt hat, sagt dazu: »Ich fand die Kleinteiligkeit in Printmagazinen und den Versuch der Redaktionen, alles abzudecken und sogar News zu machen, nicht mehr zeitgemäß. Zehn Jahre später, im Zeitalter von Instagram und TikTok, zeigt sich das ja noch viel mehr als richtige Entscheidung, auf Papier zu setzen als Alternative zu dem ganzen schnelllebigen Content.« Holzmann, die Kakao ohne Extra-Zucker trinkt, ergänzt: »Wir dachten, dass Rezensionen im Wetter nichts bringen, weil man die ja immer schon woanders konsumieren kann, vor allem im Internet. Und weil man ihnen meist anmerkt, dass es da um Marketing geht. Das fanden wir doof und unangenehm, und wir haben gesagt: Unsere Inhalte brauchen immer einen Storytelling-Mehrwert.«
Dieser Storytelling-Mehrwert – oft erstrecken sich die Beiträge über sechs, acht, zehn, zwölf Seiten – erfordert von den Musiker*innen, Künstler*innen, Schauspieler*innen und anderen Kulturschaffenden, die interviewt und porträtiert werden, dass sie sich Zeit nehmen. Die Das-Wetter-Autor*innen kommen nämlich mit zur Tattoo-Session, zum Waldspaziergang, sie klingeln an der Wohnungstür und gehen dann nicht mehr, sie saufen die ganze Nacht mit durch. Das heißt, es gibt im Wetter keine dieser 15-Minuten-Standard-Promo-Interviews aus Hotelzimmern zu lesen, die man aus anderen Heften zu Genüge kennt. Anzeigen verkauft die Redaktion trotzdem, nicht wahnsinnig viele, aber immerhin: Theater, Kunst, Streetwear, Fashion. Zehn Prozent Werbung, neunzig Prozent Inhalt, so ungefähr ist das Verhältnis. Das Verhältnis zwischen Schreibenden und Beschriebenen ist derweil oft innig. Man ist per Du, steigt mit »Hey, wie geht’s?« ins Interview ein, erinnert sich daran, wie es war, als man sich das erste Mal traf.
Man könnte das auch maximal unjournalistisch finden, im Sinne von: distanzlos. Mir scheint es nur ehrlich. Sonst kommt es im deutschsprachigen Kulturjournalismus jedenfalls auch häufiger vor, dass Personen, von denen man weiß, dass sie entweder gut befreundet sind oder im Borchardt, im Grill Royal, in der Paris Bar oder im Schumann’s schon x-mal beim Dinner zusammengesessen haben, sich plötzlich wieder ganz förmlich siezen, wenn die eine Person die andere für ein Magazin oder eine Zeitung trifft. Als ließe sich so der gebotene journalistische Abstand einfach wiederherstellen. Die Betonung des Subjektiven im Wetter durch das Du im Gespräch und das Ich in Texten ist meinem Verständnis nach eine Maßnahme, so eine Simulation von Objektivität gar nicht erst zu versuchen. Abgesehen davon verabschiedet die Redaktion mit den Dus und Ichs etwas, das sich »Gatekeeperismus« nennen ließe. Ein Relikt der analogen Zeit.
Was ich damit meine: Früher, in Zeiten vor Social Media, mochte man in der Redaktion eines Kulturmagazins noch dem Phantasma anhängen, man sei allein zuständig dafür, aus der Flut der Promo-Zusendungen und Vorabinformationen, die einem von verschiedenen Akteur*innen des Betriebs (Labels, Museen, Galerien, Filmproduktionen usw.) zugespielt wurden, einen verbindlichen Kanon an neuen Platten, Büchern, Filmen und so weiter für die Leser*innenschaft zu destillieren. Man verwaltete, so wurde das hier und da auch genannt, das »coole Wissen«, das ein Herrschaftswissen war. Man entschied, was man von diesem Wissen an die Leserschaft vermitteln wollte und was nicht. Dieses Modell des Kulturjournalismus wurde aber spätestens 2013, im Jahr der Gründung von Das Wetter, hart auf die Probe gestellt, als Beyoncé ihr Album Beyoncé ohne jegliche Ankündigung und vorige Presse-Einbindung veröffentlichte. Surprise release nennt man so etwas seitdem, ermöglicht wird es durch die digitalen Streaming-Plattformen, auf denen ein neues Werk von der einen auf die andere Sekunde global verfügbar sein kann. Der Kulturjournalismus, der früher wochen- bis monatelange Sperrfristen einhalten musste, zugleich aber deren Nutznießer war (weil so eben genug Zeit blieb, all diese schönen, großen Texte zur Diskursbestimmung zu verfassen), ist seitdem nicht mehr derselbe.
Der Gatekeeperismus wählt meist das »man« als angeblich neutrale, sachliche Schreibperspektive: »Diese fünf neuen Alben muss man gehört haben«, und so weiter. Im englischsprachigen Kulturjournalismus ist hingegen das »I«, die Ich-Perspektive, gar nicht so unüblich. Das Wetter scheint sich hier eine Scheibe abzuschneiden, was mir in der digitalisierten Welt, in der zwar nicht alle, aber doch sehr viele Menschen zeitgleich auf dieselben neuen Informationen zugreifen können, als die ehrlichere Schreibperspektive erscheint. Abgesehen davon ist das »man« ja auch oft eine totale Anmaßung, oder: nur eine schlechte Tarnung für ganz individuelle Ressentiments – etwa dieser Art: »Trifonov spielt, das muss man ab und an mal sagen, in einer völlig anderen Liga als Levit.« Das steht dann gedruckt in einer Zeitung, wenn der Autor den Pianisten Igor Levit schlicht nicht leiden kann, aber er traut sich nicht, »Ich« zu schreiben. Vielleicht soll er auch gar nicht Ich schreiben, weil sich das in einer großen Zeitung oder einem großen Magazin nicht gehört. In Das Wetter aber gehört es sich.
Zugleich ist Das Wetter aber ein Magazin für Text, und das schließt Literatur explizit mit ein, sodass man vermuten muss, dass die vielen Ichs auf den Seiten sicher nicht immer hundertprozentig authentische Journalist*innen-Ichs, sondern dass es mehr oder weniger literarisierte Ichs sind, möglicherweise sogar mit autofiktionalen Anteilen. Das gehört zum Reiz mit dazu. Hier wird vielleicht noch etwas von dem Spannungsverhältnis deutlich, aus dem heraus Das Wetter geboren wurde: Auf der einen Seite das total dandyistische Literaturmagazin Der Freund, das einst von den Autoren Christian Kracht und Dr. Eckhart Nickel vierteljährlich herausgegeben wurde. Es kam dank Vertriebs- und Budget-Support des Axel-Springer-Verlags ganz ohne Anzeigen aus, war allerdings sehr kurzlebig (2004–2006). »Als wir anfingen, ernsthaft über eine Magazingründung nachzudenken, stand vor allem eine Zeitschrift Pate: Der Freund«, schrieb Sascha Ehlert einmal auf Facebook. Auf der anderen Seite dann die HipHop-Magazine, in denen Ehlert seine ersten Schreib- und Redaktionserfahrungen sammelte. HipHop und Rap sind ja interessante Sprechformen, weil in ihnen oft stark der Anspruch auf realness und Authentizität betont wird, während ebenso stark mit den Mitteln der Stilisierung und Übertreibung gearbeitet wird – sodass dann eine Art superrealness oder Superauthentizität entsteht.
Aber zurück zum Magazinmachen: Mir fällt sehr positiv auf, dass Das Wetter in den vergangenen Jahren immer wieder Menschen ausführlich gefeaturet hat, die in Deutschland aus einer (post-)migrantischen Perspektive heraus Themen wie Dekolonialisierung, Antirassismus, Queerness und/oder Feminismus zur Sprache bringen. Şeyda Kurt, Hengameh Yaghoobifarah, Fatma Aydemir, Enissa Amani, um nur einige zu nennen. Im Grunde musste man nur auf die jeweils neuen Cover von Das Wetter schauen, um zu ahnen, wer in Deutschland schon bald den weißen Kartoffeldiskurs, der so lange von den geisteswissenschaftlich studierten Boys des Bürgertums in den Feuilletons bestimmt wurde, verschieben würde in Richtung einer wirklich multiperspektivischen, intersektionalen Diskussion.
Katharina Holzmann sagt zu dem Thema: »Wir haben diesen Schwerpunkt zwar nicht von Anfang an bewusst gesetzt, aber 2015 ging das ja schon los mit den Pegida-Demonstrationen, und das hat uns noch mal ganz konkret vor Augen geführt, welche Schräglage es in Deutschland gesellschaftlich und politisch gibt in Richtung rechts. Und generell fiel uns auf dem Zeitschriften- und Zeitungsmarkt auf, dass zum Beispiel über Haftbefehl damals noch mit der Kneifzange geschrieben wurde, im Sinne von: Das ist Unterschichtsmusik. Das hat uns mega gestört. Nur weil ein Künstler ein paar Wörter benutzt, die der weiße deutsche Mittelstand nicht kennt, heißt das ja nicht, dass das kein kluger und fähiger Künstler ist. Wir wollten, dass möglichst viele Menschen, die in Deutschland leben, im Wetter eine Plattform bekommen.« Sascha Ehlert ergänzt: »Bei mir kommt hinzu, dass ich die ersten anderthalb Jahre ja parallel noch fest angestellter Chefredakteur eines HipHop-Magazins war. Da habe ich die Coverpolitik mitbekommen. Bei Coverdiskussionen wurde von Verlagsseite gesagt: Schwarze Menschen auf dem Cover verkaufen sich nicht. Um beim Beispiel Haftbefehl zu bleiben: Als Russisch Roulette erschien, das Album, mit dem er zum Feuilleton-Star wurde und plötzlich überall als Goethe unserer Generation gefeiert wurde, mussten wir uns in der Redaktion meines damaligen Arbeitgebers entscheiden zwischen einem Cover mit Haftbefehl und einem mit Kool Savas. Beide haben Türkei-Background, aber der Verleger sagte, Savas würde sich besser verkaufen, weil … – heute würde man sagen: weil Kool Savas white passing ist. Während Haftbefehl eben ein kurdisch-türkischer Typ ist, dem man das vielleicht auch ansieht. Solche Diskussionen wollte ich nicht mehr. Das Magazin, das wir selber machen, sollte eine Alternative bieten.«
Die Sprache in Das Wetter reflektiert ganz diesen Anspruch. Man liest hier einen sehr modernen deutschen Sound, in dem zum Beispiel das Gendern mit Sternchen für alle Menschen selbstverständlich dazugehört und der mit Anglizismen nicht fremdelt, sondern sie umarmt. Ja, die Sätze sind oft zu lang, manchmal schreiben die Autor*innen auch ganz ohne Punkt und Komma, die Gedanken sind frei, die Themen sind heiß. Wenn Schreiben über Pop schon immer die Freiheit hatte, gewisse Standards des sogenannten guten Schreibens hinter sich zu lassen, oder gar zur Geheimsprache zu werden, dann formt sich in Das Wetter ein neues, unter anderem (post-)migrantisch geprägtes Deutsch, sozusagen ein Update von Deutsch – oder, wie es der Schriftsteller Senthuran Varatharajah in einem Beitrag in Ausgabe #29 fasste: Imperativ sei, die deutsche Sprache zu »biegen« und »an ihre Ränder« zu bringen, dorthin, »wo die Asylbewerberheime stehen, an die Stadtränder. Wir müssen die Grammatik aufbrechen, die Wörter, die Formen aufbrechen, damit in dieser Sprache etwas gesagt werden kann, was in dieser Sprache vorher so noch nicht ausgedrückt worden ist.«
Für dieses zukünftige Deutsch ist in Das Wetter schon jetzt viel Platz, und ob man diese Texte Literatur nennt, Popjournalismus, Zeitgeistbestimmung oder New Alman Écriture oder irgendwie anders, who the fuck cares. Sicher ist: Während der alte, auf dem Friedhof der deutschen Magazine liegende Gatekeeper-Popjournalismus sich zwar deutlich von Feuilleton-Deutsch unterschied, vermittelte er auch oft den Eindruck, dass nur die Richtigen ihn verstehen sollen. Man musste die Deleuze-Referenzen zwischen den Zeilen schon mitlesen, um das Gefühl zu bekommen, irgendetwas verstehen zu dürfen. Die Sprache in Das Wetter hingegen ist weniger akademisch, zugänglicher, offener, fast niemand gibt mit Fachbegriffen an.
Und dies nun also schon seit zehn Jahren. Wunderbar! Wobei so ein Jubiläum ja nicht nur auf das Vergangene und Erreichte blicken lässt, sondern auch zum Projizieren in die Zukunft einlädt. Stell dir Das Wetter in zehn Jahren vor. Wird das Magazin dann noch mehr auf Englisch sein und weltweit gelesen werden? Seit einer Weile stellt die Redaktion wie selbstverständlich Interviews, die auf Englisch geführt und belassen wurden, und Texte, die auf Englisch geschrieben wurden, neben Porträts und Reportagen auf Deutsch. Diese Zweisprachigkeit ist zielgruppengerecht und zeitgemäß, sie eigne sich aber nicht unbedingt dazu, noch weiter ausgebaut zu werden, sagen Ehlert und Holzmann mir im Schwarzen Café. Zum einen wäre ein internationaler Vertrieb mit erheblichem wirtschaftlichem Risiko verbunden. Man müsste dann nämlich mehr Hefte drucken, der Vertrieb wäre viel teurer und, so Ehlert: »Man bräuchte dann mehr Geld aus Anzeigenverkäufen, sprich: Man müsste mehr dieses game mitspielen und Kompromisse machen. Und davor habe ich ein bisschen Angst.« Außerdem fänden sie in der Redaktion gerade die Mischform reizvoll, sagt Holzmann: »Wenn wir einen Text auf Englisch belassen, dann aus dem Grund, dass wir denken: Ok, Englisch kann eh jeder, und eine Übersetzung würde dem Text nur die Authentizität nehmen.«
Andersherum wären demzufolge englische Übersetzungen von deutschen Texten dann auch nicht mehr ganz authentisch, oder wie Ehlert es formuliert: »Wir wollen ja aus dem deutschsprachigen Literaturbereich die Sachen rauspicken, die wir cool und fördernswert finden – im Sinne von: Hey, das ist für uns auch Pop. Und ich glaube, es wäre schwierig bis unmöglich, das auf Englisch einem internationalen Publikum zu vermitteln. Außerdem würde sich, wenn wir alles komplett auf Englisch machen würden, ja auch irgendwann die Frage stellen, warum wir diesen Job noch machen – oder ob den nicht Leute besser machen könnten, die englische Muttersprachler*innen sind.«
Ja, stimmt: Es ist schon gut, dass genau diese Menschen Das Wetter machen und weitermachen. Einen donnernden Glückwunsch an alle Beteiligten. Und danke für den Kaffee.
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				Mein damaliger boyfriend erzählte mir das erste Mal vom Wetter. Das muss so neun Jahre her sein. Ich war schüchtern und konnte mir nicht vorstellen, dass wir jemals zusammen arbeiten würden. Sie wohnten in Kreuzberg, im selben Haus wie sein Bandkollege, wo wir eh manchmal waren und alle zusammen in der WG saßen. Kurz darauf waren wir bei dem Release von einem neuen Heft, in Mitte. Vielleicht eine Handvoll Menschen waren da. Darunter eine Person, die später mal sehr wichtig für mich werden sollte. Es gab da einen Blickwechsel, der sich einprägte. Etwa zwei Jahre vergingen, bis wir uns wiedersahen: auf einer Wetter-Party. In einem zum Abriss bereiten Kaufhaus am Ku’damm versuchten wir uns zwischen 1000 anderen Menschen schweißgebadet und betrunken auf ein Gespräch zu konzentrieren. Es folgte meine bisher schönste Beziehung und ein paar Textarbeiten fürs Wetter. Im Erinnern wurde mir bewusst, wie ich das Magazin beim Aufwachsen begleitet hab und das Wetter irgendwie mich. Der Kosmos ist unprätentiös, so nahbar wie möglich und auf eine warme Weise professionell. In den knapp 400 Minuten Gespräch für diesen Text mit zwölf verschiedeneren Protagonist*innen habe ich genau diese Mischung erfahren, während wir alle ziemlich nostalgisch wurden.
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					[Sascha]  Sascha Ehlert, Gründer und Chefredakteur von Das Wetter

					[Max]  Max Richard Leßmann, Musiker und Autor

					[Jan]  Jan Wehn, Autor und Redakteur für Das Wetter

					[Onkel Dirk]  Dirk Ehlert, Onkel des Magazingründers

					[Heike]  Heike Ehlert, gute Seele von Das Wetter und Mutter des Magazingründers

					[Anne und Hanna]  Anne Stiefel und Hanna Osen, seit Ausgabe #01 die Gestalterinnen der Zeitschrift

					[Katharina]  Katharina Holzmann, leitende Wetter-Redakteurin und Lektorin.

					[David]  David Rabolt, Freund des Hauses, hat mit Katharina und Sascha den Korbinian Verlag gegründet.

					[Hendrik]  Hendrik Otremba, Musiker (solo, sowie als Teil der Gruppe Messer), Autor und Künstler. Im ersten Wetter waren einige seiner Songtexte abgedruckt.

					[Valentin]  Valentin Hansen, Musiker und Künstler. Hat für Das Wetter unter anderem bereits fotografiert und diverse Grafiken für Wetter-Merch produziert – und war dann später auf dem Cover.

					[Jonas]  Jonas Höschl, Bildender Künstler und Fotograf, hat für Das Wetter bereits mehrere Cover fotografiert.

					[Juri]  Juri Sternburg, Autor, der bereits viel zu Das Wetter und zum Korbinian Verlag beigesteuert hat.

				

						[Sascha] In meiner Erinnerung war es so: Ich war auf 2012 auf einer Releaseparty der Musikgruppe Vierkanttretlager, weil ich mich damals gerade mit Max Richard Leßmann, dem Sänger und Texter der Gruppe, angefreundet hatte.

					[Max] Wir haben damals unser erstes Album rausgebracht, Die Natur greift an, und in der Ankerklause in Berlin in den Release reingefeiert, wo auch viele Menschen aus dem Journalismus waren. Unter anderem Sascha und Jan, die ich zu dem Zeitpunkt schon kannte. Danach haben wir noch Getränke getrunken, mehrere, und es wurde so ein bisschen bierselig.

					[Sascha] Und irgendwann, nach der Geburt des Albums, nach null Uhr also, standen dann Jan, Max und ich zusammen.

					[Max] Wir waren gemeinsam pinkeln.

					[Sascha] Und Max, der zu dieser Zeit sehr begeistert und auch begeisterungsfähig war und irgendwie einfach mit Ideen um sich geschmissen hat, hat gesagt: So Leute, wir drei müssen eigentlich eine Rap-Gruppe gründen, inkognito, und uns dann selber hochschreiben. Weil Jan da gerade bei der Spex war, Max für die Visions schrieb und ich für die Juice.

					[Sascha] Und wir nennen die dann: Das Wetter, so Max. Ich weiß nicht mehr genau, was seine Erklärung war, warum das ein guter Name für eine Rap-Band wäre.

					[Jan] Diese Idee »Alle reden immer übers Wetter« war da glaube ich noch nicht so präsent. Ich habe aber überlegt: Mit seiner Band hat Max zu der Zeit ein Album veröffentlicht, auf dem sind die Natur und Das Wetter omnipräsent … Das müsste man noch mal mit ihm klären. 

					[Max] […] Ich kann gar nicht mehr so genau sagen, warum. Ich weiß, dass ich einfach immer auf der Suche bin, nach Namen, nach Titeln und mir jeden Tag mehrere aufschreibe.

					[Sascha] Ein Jahr vorgespult, saß ich dann bei Max in der Küche.

					[Max] Zum Glück haben wir dann keine Rap-Gruppe gegründet. Stattdessen entstand die Idee, den Texten, die in den Magazinen, für die wir gearbeitet haben, keinen Platz gefunden haben, die den Leuten nicht wichtig genug vorkamen, die Sachen, die untergrundiger, abseitiger waren, dass wir alldem gerne einen Ort geben würden. Wir haben gedacht: Lass uns doch irgendwie Texte sammeln zu Themen, die uns bewegen, vielleicht auch literarische Texte einbinden und ein Magazin machen, was ein bisschen anders ist.

					[Sascha] Damals war es so, dass ich beim Schreiben das erste Mal in meinem Leben richtig Ambition entwickelt habe, mehr zu machen, einfach längere Texte zu schreiben, nicht nur Rezensionen und so. Und das war halt bei den verschiedenen Zeitschriften nicht so möglich. […] Die für mich attraktiven Aufträge, Interviews führen, Porträts schreiben und so, die wurden immer nur von den fest angestellten Redakteuren [red. Anm. bewusst nicht gegendert] übernommen. Ich hatte schnell das Gefühl, an die Glasdecke zu stoßen. […] Und ich dachte mir so: Okay, wenn ich offensichtlich in die etablierten Medien erst mal nur so halb reingelassen werde, dann muss ich es wohl selber machen.

					[Max] Und da kam wieder der Titel Das Wetter von unserem nächtlichen Toilettenbesuch auf, und ich fand, dass das zu einem Magazin sogar noch viel besser passt als zu einer Rapcrew.

					[Sascha] Es gab nur diese Schnapsidee […]. Und dann wurde die nachträglich mit Inhalt gefüllt. Was mir auf jeden Fall wichtig war: Dass der Name zeitlos ist und das Heft nicht festlegt auf einen bestimmten Inhalt, sondern dass es ein Gefäß ist, was irgendwie potenziell mit allem gefüllt werden könnte. […] Und natürlich ist einem die Tragweite dessen in dem Moment, wenn man so zu zweit in Hamburg in der Küche sitzt und Tee trinkt, nicht bewusst. Aber ja, das ist auf jeden Fall eine Entscheidung, die ich nie bereut habe.

					[Max] Der Titel funktioniert natürlich auch in Anlehnung an so was wie »Zeit«, als allumfassendes Ding, was immer da ist, sich verändert. Und ich finde, das ist wirklich auch jetzt ein schönes Bild für das, was Kultur und die Kulturlandschaft sind.

					[Sascha] Ich habe das alles dann meiner ganzen Family am Esstisch erzählt.

					[Onkel Dirk] Das war eine Situation, wo Sascha, ich sage jetzt mal, eine kleine Krise hatte und da kam irgendwie alles Mögliche zusammen, soweit ich mich erinnere. Und da kam ich dann mit ihm ins Gespräch und wollte wissen, was da los ist, weil es war ihm deutlich anzusehen, dass es ihm nicht gut geht. Und dann kamen wir auch auf das Thema Job zu sprechen und was ihm da so alles nicht gefällt. Da war mir schon relativ deutlich, dass er eine Vorstellung hatte, wie es denn wäre, wenn alles so laufen würde, wie er sich das vorstellt. Da habe ich dann so ein bisschen nachgebohrt und nachgehakt und habe gesagt: Wie müsste denn der Job aussehen, damit er dir richtig Spaß machen würde? Und dann hat er auf einmal so ein Leuchten in den Augen bekommen […]. Und wie das dann so meine Art ist, habe ich sehr direkt gefragt: Was hindert dich denn daran, diesem Ziel nachzugehen und das umzusetzen? Und seine Antwort war: das Geld.

					[Sascha] Ich war, glaube ich, sehr realistisch.

					[Onkel Dirk] Wie viel brauchst du denn? Und da war er dann halt sehr perplex ob dieser Frage und konnte mir die natürlich in dieser Situation auch gar nicht beantworten. Und dann habe ich gesagt: Na, dann mach dir doch mal Gedanken, ich könnte mir vorstellen, dich dabei zu unterstützen. […] Also ich habe ihm da jetzt nicht einfach Geld auf den Tisch gelegt und gesagt: Hier, mach! Ich wollte schon, dass da ein konkretes Konzept hinter steht.

					[Sascha] Also, ich habe ja auch nicht versucht, einen Bankkredit aufzunehmen oder so. Ich war so: Ich nehme nur dieses Geld, was mir mein Onkel geliehen hat, damit ich nicht Gefahr laufe, mich zu verschulden, weil ich zwar einerseits aus einer Familie komme, in der ich noch nie wirklich existenziell bedroht war oder arm, aber andererseits auch nicht auf Rücklagen, eine Lebensversicherung oder ein prall gefülltes Sparkonto hätte zurückgreifen können. Umso mehr war und bin ich natürlich meinem Onkel dankbar und dafür, dass ich eine Familie habe, in der es möglich ist, sich Geld für den Druck einer Kulturzeitschrift zu leihen. Wenn das nicht so gegangen wäre: Vermutlich würde Das Wetter heute nicht existieren.

					[Onkel Dirk] Ich war fasziniert davon, wie konkret das Bild davon war, wo Sascha hinwollte mit diesem Magazin. Dass es zum Beispiel eine haptische Qualität haben sollte, die Spaß in den Händen macht. Neben der ganzen inhaltlichen Geschichte – ich bin ja nicht unbedingt die Zielgruppe – konnte ich sehr viel mit diesem Produkt, was er mir da so skizziert hat, anfangen.

					[Heike] Ich fand es eine sehr gute Idee von Sascha. Und von Anfang an hat die ganze Familie gesagt, dass das auf alle Fälle unterstützt werden muss und dass er das natürlich mit seiner Erfahrung auch schaffen wird. Nur die Großeltern haben gezweifelt. Wegen des damals noch parallel laufenden Studiums.

					[Onkel Dirk] Ich habe selber auch viel probiert im Leben, bin gescheitert und habe dann wieder neue Sachen probiert, deshalb hatte ich sozusagen auch erst mal ein Grundvertrauen.

					[Jan] Irgendwann offenbarte Sascha mir dann mal in einem Google-Chat, damals waren, glaube ich, WhatsApp und so nicht so präsent, dass eben aus diesem Rapcrew-Gedanken jetzt dieses Magazin werden sollte und ob ich nicht Lust hätte, da auch mitzumachen.

					[Sascha] Jan ist seit Ausgabe zwei dabei als Redakteur, aber nicht wie bei einem klassischen Magazin. Er wohnt 500Kilometer entfernt von mir und steuert zu jeder Ausgabe was bei.

					[Jan] Ich habe mich sofort in diesen Titel verliebt und der hat, glaube ich, meine Sicht darauf auch so ein bisschen verklärt. Ich fand’s einfach geil, da kommt ein Magazin mit fast quadratischem Format. Das heißt auch noch Das Wetter. Gleichzeitig war da aber auch ein bisschen Skepsis, weil ich nicht so recht daran geglaubt habe, dass im Jahr 2013 die Gründung eines Printmagazins über Musik und vielleicht auch ein bisschen Literatur in irgendeiner Art und Weise von Erfolg gekrönt sein könnte. Aber ich sollte nach und nach eines Besseren belehrt werden.

					[Sascha] Mir wurde auf jeden Fall schon als Kind von meinen Großeltern nachgesagt, dass ich ein Genießer bin. Und Genuss und Digitales, das passt nicht zusammen. Ich habe noch nie jemanden davon erzählen hören, wie er oder sie es »genießt«, im Internet zu sein. Deshalb musste es unbedingt eine gedruckte Zeitschrift sein.

					Ich habe immer mehr recherchiert, was könnten so Vorbilder sein […] und bin dann über eine Zeitschrift namens Der Freund gestolpert, die in der Konzeptionsphase total wichtig für mich war, weil die sehr reduziert schien. […] Mit einer möglichst großen Freigeistigkeit in der Frage, was für Textformen darin vorkommen können und mit einer bewussten Entscheidung für viel Text. Also das war ja ein Magazin, in dem es gar keine Fotos gab. Nur Zeichnungen. Und aus der Not fand ich das auch erst mal interessant als Idee, ein Magazin zu machen, das eher Buchcharakter hat und vor allem über Text funktioniert. Der Freund hat Das Wetter in der Anfangsphase extrem geformt. Gar nicht so von der Attitüde, die da verkörpert wurde. Christian Kracht und Eckhart Nickel hatten das Heft ja gegründet und dementsprechend haben damals ganz viele Leute aus dieser vor allem in Berlin-Mitte verorteten Popliteratur-Blase geschrieben. Die ganzen Moritz von Uslars dieser Welt eben. Der Snobismus und das Elitäre, das im Popjournalismus und der Pop-Literatur so zur Schau gestellt wurde, das war nie meins, das war nicht meine Haltung zur Welt – auch wenn ich Kracht und Nickel als Autoren sehr liebe. Bei der Spex ging es mir ganz ähnlich. Natürlich war das für mich als Möchtegern-Popjournalist ein wichtiger Fixpunkt, weil so Leute wie Rainald Goetz und Wolfgang Tillmans für die gearbeitet haben – und weil ich natürlich welche kannte, die Diedrich Diederichsen total verehrt hatten. Also hab ich mir die Spex auch gekauft und gelesen, mich dabei aber immer zu dumm gefühlt, weil ich nicht der Mensch bin, der als Jugendlicher angefangen hat, die Poststrukturalisten zu lesen oder so. Ich war halt geprägt von Aggro Berlin, Kid Cudi und Haruki Murakami – also von Dingen, die die Leute, die ich damals im universitären und journalistischen Kontext kennenlernte, total verachtet haben. Ich hatte zwar längst viel Liebe und eine große Neugier für Popkultur und Literatur in mir, also auch für die verquasten Intellektuellen, für French House oder diese ganze Bon-Iver-Musik aus dieser Zeit, aber der kulturelle Referenzrahmen, von dem aus ich gestartet bin, war ein anderer.

					[Jan] Wir haben von Anfang an schon darüber gesprochen, dass es eigentlich Magazin für Text und Musik heißen soll, um die Möglichkeit zu haben, auch jede andere Form von Texten da unterzubringen […] ich glaube, diese Offenheit, die sich dieses Magazin immer bewahrt hat, macht seinen Charakter aus.

						[Sascha] Größtmögliche Freiheit war generell am Anfang die Idee, auch in direkter Bezugnahme auf dieses ganze Gonzo-Journalismus-Ding und generell eine Schreibe, die stark mit dem Ich arbeitet, mit dem Autor. […] Ich glaube, das hat sich dann erst im Laufe der Zeit zu der Maxime entwickelt, die uns immer noch leitet: Dass Das Wetter eine Spielwiese sein soll, für die unterschiedlichsten Autor*innen und Textformen.

					[Hendrik] Mir und Philipp Wulf, dem Schlagzeuger von unserer Band Messer, wurde damals von Henning Mues, der zu der Zeit gerade angefangen hatte, die Band Trümmer zu managen, erzählt, dass es da einen jungen Typen gibt, der irgendwie als Musikjournalist rumprobiert, und der die Gelegenheit hat, ein Magazin zu machen, als Pilotprojekt. Ich glaube, es hieß damals, für die Erstausgabe hätte er Geld von seinem Onkel bekommen und danach müsse es sich selbst tragen. Und der habe vor allem Interesse, auch längere, tiefer gehende Texte zu machen, die woanders nicht erscheinen können. Und das fand ich natürlich total interessant.

					[Sascha] In der ersten Ausgabe war der Coverstar Casper, und das kam ja, weil ich ihn vorher schon kannte durch ein Covershooting für die Juice. Benjamin (Griffey, Anm.d. Verf.) ist ein ziemlich zugänglicher Mensch. Er war dann auch eine der ersten Personen, der ich erzählt habe, dass ich ein eigenes Magazin machen will. Natürlich auch mit dem Hintergedanken, ihn zu fragen, ob er Lust hätte, darin vorzukommen. Und er hat quasi sofort Ja gesagt und war einfach so very encouraging, als einer der wenigen von den Menschen, mit denen ich damals drüber gesprochen habe.

					[Hendrik] Die vom Wetter fragten mich, ob ich nicht Lust hätte, Benjamin 	[Casper] zu malen für die Erstausgabe. Weil ich damals auch die Cover für meine Band gemalt habe und das so ein bisschen die Runde gemacht hat.

					Ich habe dann ein Bild gemalt, aber da kam Ben nicht so gut bei weg. Bei meinen Bildern wird oft auch das Kaputte in den Leuten betont. Da gefiel er sich nicht drauf. Ich hatte aber auch noch ein anderes angefertigt, und das wurde dann abgenommen.

					[Sascha] Ein zugkräftiges erstes Cover!

						[Hendrik] Ich habe dann der ersten Ausgabe dieses Motto gestiftet, das auch auf der ersten Seite steht: »Es kann nur besser werden.« Und wahrscheinlich war Das Wetter einfach scheiße zu der Zeit. Und ich dachte damals: Gut, es gibt Nachwuchs, es gibt junge Leute, die das irgendwie anpacken wollen, die auch nicht einfach auf so einer Ebene von Sexyness und schnell und cool und überall dabei sein arbeiten wollen, sondern die Raum einnehmen möchten. Die vielleicht auch irgendwie tiefer gehende Geschichten erzählen wollen. Und das war mir alles sehr sympathisch. Und ich dachte mir dann nur: Ja, es kann ja nur besser werden. Auch als eine Art Standortbestimmung des Musikjournalismus damals in Deutschland, als sich schon einiges hier und da ankündigte.

					[Sascha] Ich hatte eine Idee davon, wie dieses Magazin aussehen soll. Und habe halt so selber mit Gimp, einer damaligen Gratis-Alternative zu Adobe Indesign, versucht zu skizzieren, wie das Logo aussehen kann. Das Ergebnis sah auf jeden Fall nicht so gut aus wie unser letztliches Logo. Aber: Ich wusste, dass es mit dieser simplen Art von Serifenschrift arbeiten und dass der Untertitel Magazin für Text und Musik in der Unterzeile stehen soll. Ich konnte das aber nicht schick designen – generell konnte ich kein Grafikdesign. Aber dann wurde mir, so ungefähr zwei Monate bevor die erste Ausgabe in Druck gegangen ist, auf Empfehlung der Hamburger Musikerin Pola Lia Schulten Anne Stiefel vorgestellt – und die hat dann auch Hanna Osen mitgebracht. Die beiden waren damals noch an der Uni.

					[Hanna und Anne] Wir saßen da in dieser Bar in Hamburg, und er hatte seinen Hund dabei, und dann haben wir auf leger ein, zwei Bier getrunken.

					[Sascha] Diese Skizzen, die ich angefertigt hatte, hab ich den beiden dann gezeigt, im Saal II, einer Indie-Artist-Kneipe, die es leider nicht mehr gibt, die aber lange für viele Hamburger Kreative irgendwie eine Relevanz hatte. Ich wüsste gerne, was die beiden eigentlich dachten, als ich da mit meinen Blättern ankam – ich hatte besagte Design-Skizzen zu Hause auf normalem Kopierpapier ausgedruckt.

					[Hanna und Anne] Es war auf jeden Fall sofort angenehm mit ihm, und wir fanden es voll cute, wie er da mit dieser Idee kam. […] Ehrlich gesagt haben wir am Anfang aber nicht so sehr dran geglaubt. Also wir dachten, wir machen da jetzt mal so zwei, drei Magazine und schauen mal. Und es war tatsächlich auch so, dass wir die allererste Ausgabe live mit Sascha zusammen nachts zusammengeflickt haben – in unseren Uni-Räumen.

						[Sascha] Ich musste irgendwann dann in der Abgabephase wieder zurück nach Berlin, weil ich ein Jobangebot der Juice hatte, da ziemlich schnell anfangen musste und dann auf Wohnungssuche war und parallel dazu dieses Heft auf der Couch und am Schreibtisch von meinen Eltern fertig gemacht habe.

					[Heike] Da kann ich mich noch dran erinnern, dass wir die Texte der wunderschönen ersten Ausgabe dann irgendwann ausgedruckt und gemeinsam in unserem Wohnzimmer korrigiert und gegengelesen haben.

						[Sascha] Weil ich zu der Zeit wirklich redaktionell komplett alleine war, war das quasi die erste Amtshandlung, die meine Mutter, Heike, für dieses Magazin getätigt hat. Mein Plan war eigentlich, das Heft zu zweit zu machen, redaktionell zusammen mit Max. Aber …

					[Max] Ich war zu dem Zeitpunkt dabei, mit meiner Band das zweite Album aufzunehmen, und das war sehr, sehr intensiv. […] Wir haben uns von unserem Management getrennt, von unserem Label. Es war wirklich jeden Tag Stress. Als es mit dem Magazin aus dem schwelgerisch Euphorischen ins Handfeste ging, habe ich gemerkt, dass ich nicht in der Lage bin, auf dem Level, auf dem Sascha meine Unterstützung gebraucht hätte, dabei zu sein.

					[Sascha] Max hat mich dann anderthalb Monate vor Druckunterlagenschluss, glaube ich, angerufen, da war ich gerade in Mannheim, und gesagt, dass er das nicht machen kann, dass er nicht fest dabei sein kann, weil er glaubt, dass sowohl das Musikerdasein als auch das Redakteursdasein jeweils zu zeitintensiv sind, um beides gut machen zu können.

					[Max] Also bin ich noch vor Fertigstellung des ersten Heftes schon wieder ausgestiegen aus der Operation. […] Da ist der Schmerz, dass ich einen Freund im Stich gelassen habe, dass wir was gemeinsam angefangen haben und ich das dann nicht durchziehen konnte. Das tut mir immer noch leid.

						[Sascha] Die erste Ausgabe ist ja in einem ziemlich aufwendigen Prozess entstanden. Eine fünfmonatige Phase, in der ich viel mit Leuten geredet habe und in der sehr viel passiert ist. […] Ich kann heute auch gar nicht zusammenfassen, wie sich das angefühlt hat, als ich die erste Ausgabe dann aus dem Druck bekommen habe. Wenn du so was machst und dann zum ersten Mal in den Händen hältst, bist du natürlich erst mal total überfordert von der Gleichzeitigkeit deiner Gefühle. Aber irgendwie war das In-Druck-Gehen mit dem ersten Wetter generell eine Art Scheidepunkt in meinem Leben.

					[Hendrik] Diese Erstausgabe ist für mich ein Dokument dieser Zeit, da lag irgendwas in der Luft. Also bin ich da auch so ein bisschen nostalgisch.

					[Sascha] Ich war dann kurz nach der Veröffentlichung der ersten Ausgabe mit Sebi verabredet, weil seine damalige Firma, die Easy-Does-It-Videoproduktion, in der ersten Ausgabe gefeatured wurde. Und ich glaube, wir haben uns verabredet, um eine Heftübergabe zu machen. Und Sebi hat Katharina mitgebracht.

					[Katharina] Es war ein Dienstag, regnerisch, und ich kam gerade direkt aus der Uni und bin mit Sebi ins RIAS (Anm.d. Red.: Nicht mehr existierende Bar in Berlin-Kreuzberg) was trinken. Sascha hatte da Das Wetter dabei. Und dann haben wir darüber geredet und uns kennengelernt.

					[Sascha] Katharina ist seit der dritten Ausgabe, also fast seit Beginn, Teil der leitenden Redaktion. 

					[Katharina] Mein Studium hat mich so frustriert, und dann fing das mit dem Wetter so organisch an zu wachsen, und irgendwie habe ich da halt auch meine Energie reinstecken wollen. Das hat mich auf jeden Fall so ein bisschen von der Depression befreit.

					[David] Hops [Katharinas Spitzname, Anm.d. Red.] kenne ich ja schon ultralange, seit Schulzeiten. Wir sagen immer: Wir kennen uns vom Rauchen. So als wir vierzehn waren. Irgendwann hat sie erzählt, dass sie einen Typen kennengelernt hat, ganz belesen, und der hätte auch sein Literaturstudium abgebrochen und so, wie sie.

					[Katharina] Es gab dann eine Phase, in der Sascha und ich uns viel damit auseinandergesetzt haben, was wir anders machen wollen als andere Musikmedien, weil Sascha auch, sagen wir mal, mega angepisst war von seinen Brotjobs.

					[Sascha] Der Musikjournalismus wurde damals eigentlich wie so ein erweitertes Marketing-Tool benutzt. Oder er war mega akademisch à la Spex oder nur für so richtige Musiknerds. Es gab nichts dazwischen, was Künstler*innen auch einfach mal so porträtiert und auch eben nicht nur das neue Album promotet, sondern sich mit diesen Menschen auseinandersetzt und die auch mal sprechen lässt, statt über sie zu urteilen.

					[Katharina] Dass der Interviewende keine objektive Instanz ist, sondern ein Mensch, dessen Meinung man ja auch hören will, dessen Blick auf die Welt den Text färbt, und es ist ja spannend, dieses Spannungsverhältnis offenzulegen. […]

					[Jan] Also es gab damals eigentlich überall strikte Vorgaben, was die Zeichenzahl angeht, ein sehr rigoroses Lektorat, bei dem einem komplette Absätze gestrichen wurden, weil sie nicht in die Agenda passen oder weil man ein Foto noch besonders groß darstellen wollte. Oder weil der Verlag zum Beispiel auch vorgegeben hat, dass ein Thema nicht so groß sein darf, weil sie einen bestimmten Anzeigenkunden hatten und deswegen dessen Thema größer gefeatured werden musste. So was gibt es alles nicht beim Wetter.

					[David] Beim Wetter steckt ultra viel Leidenschaft drin, weil da einfach von allen, die in der Redaktion sind oder Texte beisteuern, sehr viel Herzblut und Bock investiert wird. Da lässt man die Texte irgendwie einfach sein und doktert nicht so viel dran rum, sondern lässt die Autor*innen und Perspektiven, die vertreten sind, zu Wort kommen.

					[Katharina] Ich glaube, ich war damals auch so depri im Studium, weil ich mich nirgendwo in dieser Literaturwelt gesehen habe. Und dann war Das Wetter eben voller Möglichkeiten, weil man da halt machen kann, was man möchte.

					[Jan] Ich habe das erste Mal die Möglichkeit bekommen, eine Kurzgeschichte zu veröffentlichen, ohne literarische Vorerfahrung. […] Oder habe mal ein komplettes Porträt über die Screenshots einfach erfunden. Was wahrscheinlich bis heute niemand weiß. 	[Anm. Red.: Wenigstens die Band wusste davon.]

						[Sascha] Als Magazin sind wir immer so aufgebaut gewesen, dass wir möglichst offen sein wollen für die Vorschläge unserer freien Autor*innen. […] Wir verstehen uns vielleicht auch als eine Art Kollektiv. […] Viele steuern ihre Interessen bei, aber im Kern sind es schon Katharina und ich, die das zusammenführen. Und weil das so wenig Leute sind, macht es das dann wiederum noch persönlicher.

					[Jan] Also diese Offenheit generell, nicht nur gegenüber den Themen, sondern auch gegenüber den Menschen, die zu dem Heft beitragen, macht es aus.

					[Hanna und Anne] Wir alle vertrauen einander. Ich glaube, anders würde es auch gar nicht gehen, weil es halt immer noch ein ziemliches DIY-Ding ist. Es steht ja keine fette Institution dahinter, und es gibt keine richtigen Hierarchien. Das ist alles so half friendship, half work, also das geht, wie gesagt, auch gar nicht anders. Sonst würde wahrscheinlich alles zusammenbrechen.
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   TERMS AND CONDITIONS FOR USE, REPRODUCTION, AND DISTRIBUTION



   1. Definitions.



      "License" shall mean the terms and conditions for use, reproduction,

      and distribution as defined by Sections 1 through 9 of this document.



      "Licensor" shall mean the copyright owner or entity authorized by

      the copyright owner that is granting the License.



      "Legal Entity" shall mean the union of the acting entity and all

      other entities that control, are controlled by, or are under common

      control with that entity. For the purposes of this definition,

      "control" means (i) the power, direct or indirect, to cause the

      direction or management of such entity, whether by contract or

      otherwise, or (ii) ownership of fifty percent (50%) or more of the

      outstanding shares, or (iii) beneficial ownership of such entity.



      "You" (or "Your") shall mean an individual or Legal Entity

      exercising permissions granted by this License.



      "Source" form shall mean the preferred form for making modifications,

      including but not limited to software source code, documentation

      source, and configuration files.



      "Object" form shall mean any form resulting from mechanical

      transformation or translation of a Source form, including but

      not limited to compiled object code, generated documentation,

      and conversions to other media types.



      "Work" shall mean the work of authorship, whether in Source or

      Object form, made available under the License, as indicated by a

      copyright notice that is included in or attached to the work

      (an example is provided in the Appendix below).



      "Derivative Works" shall mean any work, whether in Source or Object

      form, that is based on (or derived from) the Work and for which the

      editorial revisions, annotations, elaborations, or other modifications

      represent, as a whole, an original work of authorship. For the purposes

      of this License, Derivative Works shall not include works that remain

      separable from, or merely link (or bind by name) to the interfaces of,

      the Work and Derivative Works thereof.



      "Contribution" shall mean any work of authorship, including

      the original version of the Work and any modifications or additions

      to that Work or Derivative Works thereof, that is intentionally

      submitted to Licensor for inclusion in the Work by the copyright owner

      or by an individual or Legal Entity authorized to submit on behalf of

      the copyright owner. For the purposes of this definition, "submitted"

      means any form of electronic, verbal, or written communication sent

      to the Licensor or its representatives, including but not limited to

      communication on electronic mailing lists, source code control systems,

      and issue tracking systems that are managed by, or on behalf of, the

      Licensor for the purpose of discussing and improving the Work, but

      excluding communication that is conspicuously marked or otherwise

      designated in writing by the copyright owner as "Not a Contribution."



      "Contributor" shall mean Licensor and any individual or Legal Entity

      on behalf of whom a Contribution has been received by Licensor and

      subsequently incorporated within the Work.



   2. Grant of Copyright License. Subject to the terms and conditions of

      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,

      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable

      copyright license to reproduce, prepare Derivative Works of,

      publicly display, publicly perform, sublicense, and distribute the

      Work and such Derivative Works in Source or Object form.



   3. Grant of Patent License. Subject to the terms and conditions of

      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,

      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable

      (except as stated in this section) patent license to make, have made,

      use, offer to sell, sell, import, and otherwise transfer the Work,

      where such license applies only to those patent claims licensable

      by such Contributor that are necessarily infringed by their

      Contribution(s) alone or by combination of their Contribution(s)

      with the Work to which such Contribution(s) was submitted. If You

      institute patent litigation against any entity (including a

      cross-claim or counterclaim in a lawsuit) alleging that the Work

      or a Contribution incorporated within the Work constitutes direct

      or contributory patent infringement, then any patent licenses

      granted to You under this License for that Work shall terminate

      as of the date such litigation is filed.



   4. Redistribution. You may reproduce and distribute copies of the

      Work or Derivative Works thereof in any medium, with or without

      modifications, and in Source or Object form, provided that You

      meet the following conditions:



      (a) You must give any other recipients of the Work or

          Derivative Works a copy of this License; and



      (b) You must cause any modified files to carry prominent notices

          stating that You changed the files; and



      (c) You must retain, in the Source form of any Derivative Works

          that You distribute, all copyright, patent, trademark, and

          attribution notices from the Source form of the Work,

          excluding those notices that do not pertain to any part of

          the Derivative Works; and



      (d) If the Work includes a "NOTICE" text file as part of its

          distribution, then any Derivative Works that You distribute must

          include a readable copy of the attribution notices contained

          within such NOTICE file, excluding those notices that do not

          pertain to any part of the Derivative Works, in at least one

          of the following places: within a NOTICE text file distributed

          as part of the Derivative Works; within the Source form or

          documentation, if provided along with the Derivative Works; or,

          within a display generated by the Derivative Works, if and

          wherever such third-party notices normally appear. The contents

          of the NOTICE file are for informational purposes only and

          do not modify the License. You may add Your own attribution

          notices within Derivative Works that You distribute, alongside

          or as an addendum to the NOTICE text from the Work, provided

          that such additional attribution notices cannot be construed

          as modifying the License.



      You may add Your own copyright statement to Your modifications and

      may provide additional or different license terms and conditions

      for use, reproduction, or distribution of Your modifications, or

      for any such Derivative Works as a whole, provided Your use,

      reproduction, and distribution of the Work otherwise complies with

      the conditions stated in this License.



   5. Submission of Contributions. Unless You explicitly state otherwise,

      any Contribution intentionally submitted for inclusion in the Work

      by You to the Licensor shall be under the terms and conditions of

      this License, without any additional terms or conditions.

      Notwithstanding the above, nothing herein shall supersede or modify

      the terms of any separate license agreement you may have executed

      with Licensor regarding such Contributions.



   6. Trademarks. This License does not grant permission to use the trade

      names, trademarks, service marks, or product names of the Licensor,

      except as required for reasonable and customary use in describing the

      origin of the Work and reproducing the content of the NOTICE file.



   7. Disclaimer of Warranty. Unless required by applicable law or

      agreed to in writing, Licensor provides the Work (and each

      Contributor provides its Contributions) on an "AS IS" BASIS,

      WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or

      implied, including, without limitation, any warranties or conditions

      of TITLE, NON-INFRINGEMENT, MERCHANTABILITY, or FITNESS FOR A

      PARTICULAR PURPOSE. You are solely responsible for determining the

      appropriateness of using or redistributing the Work and assume any

      risks associated with Your exercise of permissions under this License.



   8. Limitation of Liability. In no event and under no legal theory,

      whether in tort (including negligence), contract, or otherwise,

      unless required by applicable law (such as deliberate and grossly

      negligent acts) or agreed to in writing, shall any Contributor be

      liable to You for damages, including any direct, indirect, special,

      incidental, or consequential damages of any character arising as a

      result of this License or out of the use or inability to use the

      Work (including but not limited to damages for loss of goodwill,

      work stoppage, computer failure or malfunction, or any and all

      other commercial damages or losses), even if such Contributor

      has been advised of the possibility of such damages.



   9. Accepting Warranty or Additional Liability. While redistributing

      the Work or Derivative Works thereof, You may choose to offer,

      and charge a fee for, acceptance of support, warranty, indemnity,

      or other liability obligations and/or rights consistent with this

      License. However, in accepting such obligations, You may act only

      on Your own behalf and on Your sole responsibility, not on behalf

      of any other Contributor, and only if You agree to indemnify,

      defend, and hold each Contributor harmless for any liability

      incurred by, or claims asserted against, such Contributor by reason

      of your accepting any such warranty or additional liability.



   END OF TERMS AND CONDITIONS



   APPENDIX: How to apply the Apache License to your work.



      To apply the Apache License to your work, attach the following

      boilerplate notice, with the fields enclosed by brackets "[]"

      replaced with your own identifying information. (Don't include

      the brackets!)  The text should be enclosed in the appropriate

      comment syntax for the file format. We also recommend that a

      file or class name and description of purpose be included on the

      same "printed page" as the copyright notice for easier

      identification within third-party archives.



   Copyright [yyyy] [name of copyright owner]



   Licensed under the Apache License, Version 2.0 (the "License");

   you may not use this file except in compliance with the License.

   You may obtain a copy of the License at



       http://www.apache.org/licenses/LICENSE-2.0



   Unless required by applicable law or agreed to in writing, software

   distributed under the License is distributed on an "AS IS" BASIS,

   WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or implied.

   See the License for the specific language governing permissions and

   limitations under the License.
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PREAMBLE

The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide

development of collaborative font projects, to support the font creation

efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and

open framework in which fonts may be shared and improved in partnership

with others.



The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and

redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The

fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 

redistributed and/or sold with any software provided that any reserved

names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,

however, cannot be released under any other type of license. The

requirement for fonts to remain under this license does not apply

to any document created using the fonts or their derivatives.



DEFINITIONS

"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright

Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may

include source files, build scripts and documentation.



"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the

copyright statement(s).



"Original Version" refers to the collection of Font Software components as

distributed by the Copyright Holder(s).



"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,

or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the

Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a

new environment.



"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical

writer or other person who contributed to the Font Software.



PERMISSION & CONDITIONS

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining

a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,

redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font

Software, subject to the following conditions:



1) Neither the Font Software nor any of its individual components,

in Original or Modified Versions, may be sold by itself.



2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,

redistributed and/or sold with any software, provided that each copy

contains the above copyright notice and this license. These can be

included either as stand-alone text files, human-readable headers or

in the appropriate machine-readable metadata fields within text or

binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.



3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font

Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding

Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as

presented to the users.



4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font

Software shall not be used to promote, endorse or advertise any

Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the

Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written

permission.



5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,

must be distributed entirely under this license, and must not be

distributed under any other license. The requirement for fonts to

remain under this license does not apply to any document created

using the Font Software.



TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are

not met.



DISCLAIMER

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,

EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF

MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT

OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE

COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,

INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL

DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING

FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM

OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.






